Rerrera? 
Einzenumıner . WR 
Monatsabonnement für Krakau 
‚mit Zustellung ins Haus K 240, 
Postversand nach auswärtsK $’— 


pelakon und Admimistakfong 
Krakau, Dunajewskigasse Nr. 5 


Telefon: Tag 2314, Nacht 3546, 


Telegramm- Adresse: 
KRAKAUER ZEITUNG. 
iko Alleinige Inseratenanrahms für 


Oesterreich - Ungarn (mit Aus- 
nahme von Galizien und den 
skkupierten Provinzen) und das 


Postsparkassenkonto Nr. 144.538, 


Zuschritten sind nur an 
die Adresse „Krakauer Zeitung“ 
Krakau 1, Abt. für Militär, 


za richten. Ausland bei 
Manuskripte werden nicht M. Dukes Nacht. A.-G. Wien Iu 
Wolizeile 16. 


rückgesandt 


Sonntag, den 18. Februar 1917. 


il. Jahrgang. 


Die Hoffnungen der Entente. | m & | 
Jeder neue Kriegsabschnitt hat den Völ- | ODesterr.-une. Generalstabskericht. 


’ kern der Entente mindestens eine Konfe- | 


renz ihrer Staatsmänner und Generäle so- 


führer gebracht. Beide Erscheinungen sind 
_ für die Alliierten überaus notwendig, denn 
= niemals noch war die Lage der Entente so 
_ günstig, dass nicht durch Anfeuerungen 
theoretischer Art der Glaube an den Sieg 
| des ungeheuren Blocks unserer Feinde ge- 
' nährt werden musste. Die Konferenzen in 
| London und Paris, in Rom und kürzlich in 
Petersburg sollen die schwer vermisste und 
_ noch immer nicht eingetretene Einheitlich- 


der Entente dokumentieren. Die grosspre- 
cherischen Mitteilungen der feindlichen Ge- 
 neräle wieder sind bestimmt, in den Reihen 
| der eigenen Heere wie im Volke die Zuver- 
| sicht zu stärken, dass jetzt endlich der Sieg 
_ unbedingt bevorstehe. 


ral Haig, und sein russischer Kamerad Ge- 
neral Brussilow haben über die Kriegslage 
und die Aussichten für das Jahr 1917 ge- 
sprochen. In einer Unterredung mit franzö- 
sischen Journalisten hat der englische Ge- 
Reralissimus dieHoffnung ausgedrückt, dass 
die Entscheidung auf dem Schlachtfelde 
noch im Jahre 1917 erfolgen werde. Auch 
| das Ende des Krieges könne noch für dieses 
k Jahr erwartet werden, selbstverständlich 
mit dem Siege der Entente. Aber seine Er- 
| klärung konnte bei allem Optimismus selbst 
im eigenen Lager nicht ungeteilte Genug- 
tuung hervorrufen. Abgesehen von gewissen 
_ taktischen Momenten, so von der hervor- 
_ fagenden Rolle, die er der Kavallerie zu- 
| Weist, hat General Haig auch noch durch 
das Verlangen nach immer neuen und 
' Schwereren Geschützen Befremden erregt. 
_ Die Kavallerie hat sich im jetzigen Kriege 
nur noch bei der Verfolgung als so stoss- 
kräftig erwiesen wie bei früheren kriegeri- 
schen Zusammenstössen. Im Angriff wird 
Sie auch dem Reitergeneral, der so grosse 
Hoffnungen auf sie setzt, angesichts der 
technisch vervollkommneten Feuerwaffen 
wenig nützen. Es wäre nur denkbar, dass 
General Haig mit dem Durchbruch als mit 
einer feststehenden Tatsache rechnet, um 
‚ann die Kavallerie zur Verfolgung einzu- 
Setzen. Dieser Auffassung aber widerspricht 
neral Haig in einem Atem, indem er den 
uf nach neuen Geschützen schwersten Ka- 
vers ertönen lässt, die nach den Erfahrun- 
gen dieses Krieges die erste Voraussetzung 
T einen erfolgreichen Durchbruch darstel- 
en. Wie in so vielen Aeusserungen unserer 
&ner finden wir also auch hier Wider- 
Sprüche innerer Natur. 
die neral Brussilow, der eine Ansprache an 
Stabsoffiziere der russischen Südwest- 
dau e gerichtet kat, musste zunächst be- 
„ro, dass der erfreuliche Eindruck des 


Atze sJahres 1916 durch die rumänische : 
„Te einigermassen verdorben wurde. Er ` 


eeilt sich, darauf ausdrücklich hinzuwei- 


Se : 5 F 
Be dass es sich nur um einen Misserfolg 


Kräft 
lich 


Er 
i 
+ 


€ allzusehr überschätzt habe. Natür- 
Sei die ganze rumänische Niederlage 


keit in den Operationen und Massnahmen | 


Der englischeOberkommandierende, Gene- | 


| 
) 
| 


i 


rumänischen Armee handle, die ihre 


Amtlich wird verlautbart: 17. Februar 191% 


wie eine Reihe von Aeusserungen der Heer- , ” 


Wien, 17. Februar 1917. 


Oestlicher Kriegsschauplatz: 
Seit heute morgens greift der Feind unsere Stellungen nordwestlich Herestram 


an; die Kämpie sind im Gange. 


Bei Stanislau, südlich Zborow und südlich Brzezany wiesen unsere Feldwachen 
starke russische Erkundungsabteilungen ab. 


Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz: 


Keine wesentlichen Ereignisse. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: W. Höfer, FML. 


aami e e 


Der amerikanische Kongress gegen den Krieg. 


Rotterdam, 16. Februar. (KB.) 


Dem „Nieuwe Rotterdamsche Courant“ zufolge meldet die „Morningpost“ aus 
Washington vom 15. d. M., es sei nicht zu verkennen, dass im Kongress eine 
starke Strömung gegen den Krieg mit Deutschland bestehe. 

Nur wenn viele Amerikaner auf hoher See getötet werden, kann diese 
Opposition überwunden werden, sodass sich dann die deutschfreundlichen Führer 
im Kongress genötigt sehen, einer Kriegserklärung an Deutschland zuzustimmen, 


eine Sache von geringerer Bedeutung. Diese 
Darstellung wird aber wohl auch im eigenen 
Lande nicht sehr auf Glauben stossen, denn 
es ist ja ganz klar, dass der Eintritt Rumä- 
niens in den Krieg die russischen Aspira- 
tionen auf Konstantinopel verwirklichen, 
dass die fürMitteleuropa so überaus wichtige 
Verbindung zwischen Berlin und der tür- 
kischen Hauptstadt zerstört werden sollte. 
Spätere Forschungen werden vielleicht er- 
geben, dass die eigensüchtige Politik Rumä- 
niens, die Gier dieses Landes nach Sieben- 
bürgen und der Bukowina dieDurchführung 
des genialen Planes der verbündeten Heeres- 
leitungen beschleunigt hat, dass die richtige 
Einschätzung der rumänischen Psyche dem 
grossen Werk, das heute in der Eroberung 
des grössten Teiles Rumäniens gipfelt, den 
Weg geebnet hat. Die „geringere Bedeu- 
tung“, von der Brussilow spricht, trifft also 
nur zu, wenn man sich auf den rein russi- 
schen Standpunkt stellen kann, der darin, 
dass bisher kein eigenes Gebiet von rumä- 
nischer Seite her bedroht wurde, schon ei- 
nen Vorteil sieht. | 
General Brussilow hofft auf Grund seiner 
Informationen und seiner innersten Ueber- 
zeugung, dass in diesem Jahre der Feind 
endgültig zerschmettert werden wird. Dies 
haben wir schon oft und viele Male gehört, 
aber ebenso häufig haben sich solche zum 
Fenster hinaus gesprochene Worte als leerer 


| 


: Schall erwiesen. Die Vernichtung und Zer- | 
| schmetterung der Mitteimächte bildet das | 


Programm der Entente, seitdem sie einge- 
sehen hat, dass der von ihr heraufbeschwo- 
rene Krieg nicht mit einem Spaziergang 
nach Berlin und Wien beendet werden kann. 
Brussilow macht jedoch dieEinschränkung, 
dass der Feind nicht völlig vernichtet, son- 
dern für das furchtbare Blutbad gestraft 
werden soll, das er in Europa angerichtet 
hat. Mit diesen Worten schliesst sich der 
russische General der Ententenote an Wil- 
son an, in der die Alliierten ihre Friedens- 
bedingungen aufstellen und erklären, dass 
Deutschland nicht vernichtet werden soll. 
Auch diese Drohungen nimmt der Vierbund 
mit der gleichen Ruhe entgegen, wie alle 
ihre Vorgänger. 

England steht unter dem Eindruck des 
vernichtenden Unterseebootkrieges, der 
schon in den ersten vierzehn Tagen seines 
Bestehens die machtvolle Durchführung des 
gewaltigen Planes erkennen lässt. Die 
Staatsmänner der Alliierten bemühen sich, 
die Depression in den eigenen Ländern 
durch grosse Worte zu vermindern und 
durch den stereotypen Ruf: „In diesem 
Jahre siegen wir!“ den Völkern der Entente 
neuen Glauben an ihre verfehlte Politik ein- 
zuflössen. Der ‚neue Kriegsabschnitt findet 
die Mittelmächte gewappnet. Zu Wasser 
und zu Lande wird der Feind die Betätigung 
ihres unerschütterlichen Siegeswillens von 
Neuem kennen lernen. e. sS. 
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Grosskerzeg Friedrich August von 
Oldeaburg — Regimentsinhaber. 
Wien, 17. Februar. (KB.) 

„Streffleurs Militärblatt“ meldet: 
Seine k. u. k. Apostolische Majestät ge- 
. ruhten allergnädigst das nachstehendeAller- 
höchste Handschreiben an Seine königliche 
Hoheit Friedrich August, Grossher- 
. zog von Oldenburg, zu erlassen: 


Durchlauchtigster Grossherzog, 
lieber Vetter und Bruder! 
Als Zeichen Meiner Wertschätzung 
und aufrichtigen Freundschaft 
ernenne Ich Euere königliche Hoheit zum 
Oberstinhaber des Infanterie - Regi- 
mentes Nr. 12. 
Mit vollkommenster Hochachtung Euerer 
königlichen Hoheit freundwilliger Vetter 
und Bruder. 
Baden, am 30. Jänner 1917. 
Karl m. p. 


Generaloberst Bank — Oberst sämtlicher Li 
ande des kaisenichen dose. 


Wien, 17. Februar. (KB.) _ 


‚Streffleurs Militärblatt“ meldet: 
Seine k. u. k. Majestät geruhten weiter 
allergnädigst das nachstehende Allerhöchste 
Handschreiben zu erlassen: 
„Ich systemisiere die Stelle eines Ober- 
sten sämtlicher Leibgarden in 
Meinem Hofstaate und betraue den Kapitän 
Meiner Ersten Arcierenleibgarde, General- 
obersten Viktor Dankl, mit diesen Funk- 
tionen. 
Baden, am 10. Februar 1917. 
Karlm.p. 


Krakau, Sonntag 


Amerika und Deutschland. 


Die Verwendung der amerikanischen 
Kriegsmarine. 
@rivat-Teiegramm der -Krakauer Zeitung*.) 
Lugano, 17. Februar. 


„Daily Chronicle“ meldet, dass Präsident 


besonders 


Wilson in den nächsten Tagen vom Senat die | 


Brmächtigung zur Verwendung der 


Kriegsmarine erbitten wird. 


Die Schuld an der Verschärfung des 
Seekrieges. 


(Privat- Telegramm der „Krakauer Zeitung*.) 
Genf, 17. Februar. 
Der „Matin“ meldet aus Washington, Graf 
Bernstorfi habe angedeutet, dass die en g- 
lisch-£französische Hetzarbeit allein 
an den gegenwärtigen Unstimmigkeiten zwi- 
schen Deutschland und Amerika Schuld trage. 


Das amerikanische Volk könne sich der Er- 


kenntnis nicht verschliessen, dass nur das ver- 
hängnisvolle Aushungerungssystem 
Englands die Verschärfung des Seekrieges 
herbeigeführt habe, 


Der Seckrieg. 


Aufhören der regelmässigen Ver- 
bindung zwischen Frankreich und 
England. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Berlin, 17. Februar. 
Der Kriegsberichierstatter der „Vossischen 
Zeitung“ in Flandern schreibt seinem Blatte: 
Ein U-Bootkommandant, der seine Reise 
noch vor dem Í, Februar angetreten haito, er- 
klärte mir, eine regelmässige Verbin- 
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dung zwischen Frankreich und England be- 
stehe nicht mehr. 


Diese Tatsache, die für uns ebenso wichtig 
ist wie eine gewonnene Seeschlacht, ist mir 


auch von Harinzefiliegern bestätigt wor- 
den, die kei ihren letzten Patrouillenflügen 
überhaupt keine Schiffe mehr sahen. Sie 
meldeten auch, dass die englischen Untersee- 
boote, die sonst dichi in den englischenHlokeilis- 
gewässern standen, seit einigen Tagen v er- 
schwunden sind. 

Unsere U-Bootleute, die die ganze See mit 
einem Schlage ausgefeg? haben, sagen: „Wir 
werden die Sache schon machen.“ 


Versenkungen. 


Lordon, 16. Februar. (KB.) 
(Reuter-Meldung.) Der englische Dampfer 
„Kyanite“ und das Fischerfahrzeug „Bel- 
voireastle“ sind gesunken. 
Der englische Dampfer „Greenland“ wur- 
de versenkt. Die Bemannung ist gerettet. 
Einer Lloydsmeldung zufolge sind der eng- 
lische Dampier „Longfiear“ (2777 Tonnen) 
und das Fischerfahrzeug „Harrywell“ sowie 
der Segler „Percy Roy“ versenkt worden. 


Christiania, 16. Februar. (KB.) 
Der norwegische Gesandte in London tele- 
graphierte an den Minister des Aeussern, dass 
der Dampfer „Dalusta* am 11. versenkt 
wurde. Die Besatzung ist gerettet, 


Die Munitionsschwieriekeiten 


Italiens. 
Folgen des U-Booikriegses. 


(Prıvat-Telegramm ser ‚Krakauer Zeituuz”.) 
Amsterdam, 17. Februar. 
Wie ans London gemeldet: wird, sieht man In 
England den gegenwärtigen Zustand des See- 


verkehrs als geiahrdrohend für die Ope- E A E 
rationen an der italienischen und fran- ' Er Are 


zösischen Front an. Vtalien braucht für die grös- 


zwungen werden kann, reichlichere Ergänzun- 
gen seiner Munition aus England und Amerika. 

Seit der U-Eootsterre sind auf dem üblichen 
Wege keine Munitionstransporte 


18. Februar 1917 


Eine russische Proklamation 
über Polen. i 


Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Kopenhagen, 17. Februar. 

„Daily Mail“ meldet aus Petersburg, das 
die Kommission für polnische Angele 
genheiten nach russischen Blättermel. 
dungen einige Tage vor der Eröffnung der 
Duma, am 27. d. M. ihre Sitzungen beginnen 
werde, 

Man vermutet, dass noch vor dem 15. März 
eine Proklamation erscheinen wird, in 
der der neue Staat Polen nach russischem Mu. 
ster umschrieben werden dürfte. In massgeben. 
den Kreisen besiehe keine Schwierigkeit mehr 
für die Errichtung eines selbständigen Polen, 
das durch Personalunion mit Russ 
land verbunden werden soll t 


Demokratische Reformen für 
Russland. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung”, 
Chiasso, 17. Februar, 
Eine Versammlung russischer Aristokraten 
forderie demokratische Reformen und 
die Schaffung eines verantwortlichen Ministe- 
riums, 


Verhaftung von elf Duma- | 
abgeordneten. | 


Kopenhagen, 17. Februar. (KB.) 
Die russischen Blätter berichten über die 
Verhaitung von elf sozialdemokratischen 
Dumaabgeordneten, die dem Hauptaus- 
schuss eines Kriegskomitees angehört haben. 
Die Verhaftung erfolgte, weil die Abgeordne- 
ten beschuldigt wurden, eine Aktion gegen die 
Sifentliche Sicherheit eingeleitet zu haben. De 
sie revolutig 
ganz Russiand umfassen. 


näre Pläne, die 


, sollten, entworfen h i 
seren Aktionen, zu denen es vom Feinde ge- | orfen haben. 


nach Italien gegangen. Von Frankreich gingen | 


wohl einige Züge mit Munition dorthin ab, doch 
sind diese Transporte ziemlich þbelanglos, zu- 
mal Frankreich den weiteren Versand im eige- 
nen Interesse eingestellt hat. 

Dringend wird eine Klärung des Verhaal- 
təns der Vereinigten Staaten ge- 
fordert, da England auf die Hilfe der ame- 
rikanischen Flotte rechnet. 


Stockungen in der italierischen 
Fabrikation. 

akaner reiting“) 

Bern, 17. Februar. 


Der „Avanti“ meldet, dass infolge Waggon- 
mangels manche Munitiousfabriken in Italien 
aurnoch zwei Tagein derWoche arbeiten. 


(Privai-Teiegramm der „x 


Verhandlungen in Paris. 
(Privat-Telegramm der „K.akauer Zeitung“) 


Zürich, 17. Februar. 
Bissolati ist in Paris eingetroffen. Es wira 


berichtet, dass er hauptsächlich mit dem fran- | 


zösischen Munitionsminister Thomas über die 
Lieferungen für die gemeinsamen Heeres- 
bedürfnisse beraten wolle. 


Die Frühjahrsoffezsive der Entente 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Genf, 17. Februar. 
Der „Matin“ me’det, dass die französischen 
Kriegsberichterstatter Mitte März die Vorbe- 


| ren wichtigen Lebensmitteln nimmt gegenwäl- 


ı auf den russischen Marineminister Grigor” 


| Botschaft in Paris ausgestellten, offenkundid 


: der Mitielmächte und in der Ventännpr gii 


reitungen zur Frühjahrsoffensive im | 


Westen werden besichtigen dürfen. 


Lebensmitteinot in Finnland. 
Kopenhagen, 17. Februar. (KB.) 

„Berlingske Tidende“ berichtet aus H apa 

“anda K 

Der seit längerer Zeit in Finnland fähtbare 

'mpfindliche Mangel an Getreide und ande 


. : | 
tig entsetzliche Dimensionen 2 


Der Verband der Lebensmittelimporteure” 
Finnlands teilt mit, dass es ihm nicht gelut 
gen ist, beträchtliche Vorräte an Lebensmittel® | 
einzuführen. } 


Der Anschlag auf den russischen 
Marineminister. | 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Kopenhagen, 17. Februar. 
Einer der Attentäter, die einen Merdanschlad | 


witsch verübt haben, ist bereits verhaft 
tet worden. 

Seine Identität ist noch nicht festgestellt, 44° 
er jede Auskunft über Zweck oder Gründe dê. 
Attentates verweigert. Der Verhaftete ist 
kürzlich auf Grund eines von der russische 


falschen Passes in Petersburg eingetzofien. 
Polizei glaubt jedoch, genügende Anhalff 
punkte dafür zu kaben, dass es sich um 
umfassende Verschwörung krie 
feindlich gesinnier Elemente handelt, die i 
Grgorowiisch einen der Haupisch ul 
sen an der Ablehnung des Friodensangeffäg 


Krieges irelien wollte. 


Nr. 49. Krakau, Sonntag 


Ein neuer französischer Kredit. 


Paris, 16. Februar. (KB.) 

Finanzminister Ribot , legte der Kammer 
ginen Gesetzentwurf über die Bewilligung der 
provisorischen Kredite für das zwei- 
16 Viertel des Jahres 1917 vor, und zwar 
4574,302.992 Francs für das allgemeine 
Budget und 926,710.79%% Francs für den Na ch- 
tragsetat. 


Die Explosion in Neuville. 
@Erivat-Telegramm der „Krakaner Zeitung“.) 
Basel, 17. Februar: 

Zu der Explosion in der Pulverfabrik Neu- 
ville sur Saone wird noch gemeldet: 

Die Zensur gestattet, nicht die Zahl der 
Opfer anzugeben. Man weiss jedoch, dass 
durch Explosion mindestens 350 Arbeiter 
umgekommen sind, darunter Chinesen, An- 
namiten und Griechen. 

Die Explosion war so furchtbar, dass sie 
27 Kilometer weit gehört wurde. 


Der gestrige 
deutsche Generalstabsbericht. 
Berlin, 16. Februar. (KB.) 


Das Wolffsche Bureau meldet: 
Grosses Hauptquartier, den 16. Februar 1917. 


Westlicher Kriegsschauplatz: 


Front des Generalieldmarschalls Kronprinzen 
Ruprecht von Bayern: 


Nordöstlich Armentieres, südlich des Kanals 
von La Bassee und im Sommegebiet war die 
Artillerietätigkeit bis in die Nacht gesteigert. 
Ansammilungen feindlicher Infanterie in den 
Gräben nördlich von Armentieres, westlich von 
Lens und auf beiden Ancre-Ufern wurden von 
uns unter Vernichtungsfeuer genommen; An- 


griffe haben sich daher nicht entwickelt. 


Front des deutschen Kronpriuzen: 


In der Champagne wurde südlich von Ripont 
nach wirksamer Feuervorbereitung durch Artil- 
lerie und Minenwerfer ein Angriff von unserer 
Infanterie mit Umsicht und Schneid zu vollem 
Erfolg durchgeführt. Im Sturm wurden in der 
Champagne Fe. und auf Höhe 185 vier feind- 
liche Linien in 2600 Meter Breite und 800 Meter 
Tiefe genommen. 21 Offiziere und 837 Mann sind 
gefangen, 20 Maschinengewehre und ein Minen- 


Wwerfer als Beute eingebracht. Unsere Verluste 


Sind gering; der Franzose erhöhte die seinen 
bei nutzlosen Gegenangriffen, die er auch 
abends und heute früh gegen die ihm entrissene 
Stellung führte. 

Auf dem Westufer der Mosel wurden bei Vor- 
stössen von Erkundungsabteilungen 44 Gefan- 
gene, meist aus der dritten französischen Li- 
Die, zurückgebracht. 

Bei Tag und Nacht war die beiderseitige Flie- 
Bertätigkeit rege. Die Gegner verloren im Luft- 
kampf, durch Fiugabwehrkanonen und Infan- 
teriefeuer sieben Flugzeuge. 


Oestlicher Kriegsschauplatz: 
' Front des Generalfeldmarschalls Prinzen 
Leopold von Bayern: 


Zwischen Ostsee und Dnjestr war bei Schnee- 
sturm und Kälte nur in wenigen Abschnitten 
Me Gefechtstätigkeit lebhaft. 

An der Bystrzyca-Solotwinska wiesen unsere 

Orposten südwestlich vom Bohorodezany einen 
russischen Angriff ab. 

An der 


Front des Generalobersten Erzherzog Josef: 
und bei der 


Front des Generalfeldmarschalls v. Mackensen: 
St die Lage unverändert. 
Mazedonische Front: 
Nichts Neues. 


r Erste Generalguartiermeister: Ludendorif. 


f 
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Eingesendet. 


Seit 5009 Jahren 
raucht die Sphinx nur 


SAM 


NABLA C? 
IEN, XIX. 


Unregelmässige Ernährung 


geistige u. körperliche Strapazen 
bringen dem menschlichen Organismus 
in einen Schwächezustand, der oft sehr 
unangenehm die ganze Willenskraft 
hemmt, sich aber bei Gebrauch der vor- 
züglich bewährten 


Lekosan-Tabletten 


in kurzer Zeit in das Gefühl von Kraft und Wehlbesagen 
umbildet. 
Lekosan-Tabietten, bestehend aus Lecithin, Kola, 
Kasein und phosphorsauren Salzen, ärztlich anerkannt 
und stets empfohlen, sind heute das beste und billigste 
Kräftigungsmittel bei geistiger und körperlicher Ermüdung, 
Nervosität, sowie bei allen Formen der Neurastkenie und 
Hysterie usw., besonders im Felde von unschätzkarem 
Werte. Dieselben sind in Schachteln A 50 Tabletten mit 
Anweisung zum Preise von K 3'50 in fast allen Apoihe- 
ken der Monarchie zu haben. — In Krakau sicher bei: 
Dr. Hausmanns, Adler-Apothoke, Hauptplatz 45. M. Pron, 
Apotheke zum goldenen Kopf, Ring 13. Apotheke F. Gra- 

lewski, Ecke Szezepahska- und Slawkowskagasse. 


Konsumanstalt 
für Gagisten der Festung Krakau. 


Sonntag, den 13. ds. gelangen zum Verkaufe: 


| _ Schweinskoteletie | Pfeffer | 
Eier f Knoblauch 
Powidl Essig 
Kakao “ Tee {l. Sorte) 
Krakauerwurst, fein Tee (H. Sorte) ` 


Paprika k Schokolade, Ia, Suchard 
s Julienne Schokolade, Ia 
| nen in Dosen 2300 1 


Gramm Inhalt | 
Marmelade 


Zündhölzer 


Salz (weiss) 


Wurst, Haus Haselnüsse 


Brot 


Piment 


Zichorie (Franck) 


Speck 
Hutzucker 


Kaffee (gebrannt) 


Kaffee (ungebranat) 


Parteienverkehr von 8 bis 11 Uhr vorm. und 2 bis 5 Uhr nachm. 
An Sonn- und Feiertsgen von 3 bis 16 Uhr vorm, 


' Lokalnachrichten. 


Bie' morgigen Stadtratssitzungen. Mit Rücksicht 
auf die Sonntag den 18.1. M. um t212 Uhr 


vormittags im Kino Nowości unter dem Protek- | 


torate Sr. k. u. k. Hoheit Erzherzog Karl Stephan 
zu Gunsten der erblindeien Kriegsinvaliden 
stattfindende Vorführung des Filmes „Unter 
Tyrannenherrschaft“, wird die auf Sonntag 
11 Uhr vormittags anberaumte Geheimsitzung 
des Stadtrates auf 121/2 Uhr und die zu Ehren 
des Dr. Thaddäus Rutowski stattzufindende 
Festsitzung des Stadtrates auf 1 Uhr mittags 
verschoben. 

Erleichterung der Passausgabe. Die k. k. Kra- 
kauer Polizeidirektion teilt mit, dass sie um 
dem Publikum die Erlangung von Reisepässen 
zu erleichtern, eine Reihe von Erleichterungen 
eingeführt hat, die eine Beschleunigung und 
Vereinfachung der ganzen Manipulation be- 
zwecken. Unter anderen wurden mit dem 
heutigen Tage vier Konzeptb:amten damit þe- 
ordert, ausschliesslich die Entgegennahme, Er- 
ledigung und die Ausfolgung von Pässen täglich 
zu besorgen. Die Polizeidirektion macht auf- 
merksam, dass sowon! Ansuchen als auch die 
Abholung von Pässen in den Amtsstunden 
zwischen 9 und il'/a vormittags persönlich an 
die Pa:teien erfolgt. 

Revisionen in den Krakauer Bäckereien, Auf 
Veranlassung der k. k. Polizeidirektion wurde 
Freitag, den16.ds. früh in den Bäckereien Krakaus 
eine gründliche Revision durchgeführt. Es wur- 
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den 40 Bäckereien besucht und bei vielen ver- 
schiedene Missbräuche festgestellt, für die die 
Besitzer zur Verantwortung gezogen werden. 
In fünf Bäckereien. wurde -das Ausbacken von 
weissen Gebäck aus bestem Weizenmehl im Ge- 
wichte von 55 Deka festgestellt. Eine Bäckerei 
befasste sich mit der Herstellung vom Graham- 
brot aus einem Mehl, das einen bedeutenden 
Prozentsatz von Weizenmehl enthält. In zwei 
Bäckereien wurden sanitätswidrige Zustände 
festgestellt. Das Abwiegen des ausgebackenen 
Brotes ergab bei vielen Bäckern ein Manko im 
Gewicht in der Höhe bis zu 15 Deka auf 2 Kilo. 
Es wurde auch festgestellt, dass manche Bäk- 
kereien Brot, ohne Brotkarten zu verlangen, 
zum Preise von 2'40 K statt zum festgesetzten 
Preise von 1 K verkaufen. Die vorgefundenen 
Vorräte weissen Mehles wurden überall be- 
schlagnabmt und der Magistrat sprach deren 
Konfiszierung aus. An den Revisionen nahmen 
10 Polizeibeamte, eine entsprechende Anzahl 
von Inspektoren sowie 100 Polizeisoldaten unter 
Leitung des Oberkommissärs Dr. Jasiński teil. 


Galavorsteliung im Kino „Nowosei“ zu Gunsten 
der erblindseten polnischen Soldaten. Sonntag den 
18.d. M. wird im Kino „No wości“ um 1i'/a Uhr . 
vormittags die Galavorstellung des grossen Films 
„Tyrannenherrschaft‘“ stattfinden. Dieses 
Werk ist umso interessanter, als die Aufnahmen 
teılweise in Krakau und Przemysl unter Mit- 
wirkung polnischer Schauspieler ausgeführt 
wurden. Die Hauptattraktion des geschichtlichen 
Teiles bildet der Schwur Kosciuszkos auf dem 
Krakauer Ringplatz und die Eroberung Przemysis. 
Der Reinertrag der Vorstellung wird dem 
Fonds der im Kriege erblindeten polnischen 
Soldaten zufliessen. Das Protektorat hat aller- 
gnädigst Seine k. u. k. Hoheit Erzherzog Karl 
Stephan übernommen, der sich seit Kriegs- 
anfang als hochherziger Beschützer der Ver- 
wundeten und speziell der Erblindeten erkennen 
liess. In seiner Vertretung wird seine durch- 
lauchtigste Tochter und Familie erscheinen. Dem 
Komitee unter Vorsitz Ihrer Exzellenz der Frau 
Stadipräsidentin Leo gehören an: Gräfin Po- 
tocka, Gräfin Mycielska, Frau Axento- 
wiez, Gräfin Skrzyäüska, GräfinLedöchows- 
ka, Frau Kossak und die Herren: Teodor 
Axentowicz und Graf Mycielski. Karten 
sind im Vorverkauf bei Firma Rudnicki, 
Rynek, Linie A-B erhältlich. 


Die 44. Staatswohltätigkeitslotteris. Zur Unter- 
stützung wohltätiger und gemeinnütziger Institu- 
tionen wird die 44. Staatslotterie für Zivilwohl- 
tätigkeitszwecke veranstaltet. Die Ziehung dieser 
überaus populären Geldiotterie findet am 22. Fe- 
bruar 1917 statt. Dieselbe ist, wie aus dem 
Spieiplane hervorgeht, reich mit Treffern aus- 
gestattet und weist Haupigewinne von 200.000 K, 
50.000 K, 30.000 K, 20.000 K usw. auf. Lose 
sind um den Preis von 4K in Kollekturen, bei 
Geschäftstellen der Klassenlotterie, in Tabak- 
trafiken, Wechselstuben, bei Steuerämiern, Post- 
ämtern usw. erhältlich. 


Verzeichnis 
der mit dem Bronzenen Ehrenzeichen 
vom Roten Kreuze ausgezeichneten Perso- 
nen: Majcheröwna Stephanie, Pflegerin, Micha- 
lewska Antonina, Pflegerin, Sekarowna Elisabeth, 
Pilegerin, Sosenko Emilie, Pflegerin, Ziembowna 
Emilie, Pflegerin, Eichler Alois, Korporal tit. 
Zugsführer, Petr Theodor, Korp. tit. Zugstführer, 


| Dworsky Josef, Gefr. tit. Korpural, Heim Franz, 


Gefr. tit. Korporal, Spielvogel Johann, Gefr. tit. 
Korporal, Valašek Svatopluk, Gefr. tit. Korp., 
Szubernat Paul, San.-Soldat, Hornitschek Ignatz, 
San.-Soldat, Janik Ladislaus, San. - Soldat, Ku- 
charski Stanislaus, San. - Soldat, Müller Jakob, 
San.-Soldat, Camperlik Rudolf, San.-Soldat, Hu- 
dec Josef, Korp. tit. Zugsführer, Englisch Johann, 
San. - Soldat tit. Gefr., Hojer Josef, Landsiurm- 
infanterist, alle des Fest.-Spitales Nr. 2; Ju- 
rečka Heinrich, Korp. tit. Zugsführer, Kisfaludy 
Karl, Korp. tit. Zugsführer, Kuzela Johann, Korp. 
tit. Zugsführer, Frühauf Abrauam, Gefr. tit. 
Korporal, Fiedorowa Franziska, Pflegerin, Kor- 
czak Marie, Pflegerin, Tiachowna Olga, Pfle- 
gerin, Latkowna Anna, Pflegerin, Kotecka Marie, 
Pflegerin, Sastrzebska Leonarda, Pflegerin, Bor- 
genicht Karola, Pflegerin, alle des Fest.-Spiiales 
Nr. 6; Satan Hirsch, San.-Soldat, Hužak Johann, 
San.-Soldat, Berndt Karl, Jäger, Baby Alexander, 
San.-Soidat, Czelada Timotheus, Korporal, Va- 
Sina Franz, San,-Soldat, Zosegy Bertha von 
Mittermüller, Pfiegerin, Herzog Josefine, Pfle- 
gerin, alle des Fest.-Spitates Nr. 7; Poppe Ernst, 
San.-soldat, Szpak Vinzenz, San.-Soldat, Sitarz 
Apolonia, Pflegerin, alle des Test.- Spitales Nr. 8; 
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Palisch Michael, Korp. üt. Zugsführer, a 
der Adolf, Korp. lit. Zugsführ:r, Jaworski Jo- 
hann, Korporal, Klein Julius, San. -Soldat tt. 
Gefr., Mikulak Michael, San.-Soldat, Wojtowiez 
Dmytro, San.-Soldat, Lichtanski Josef, San.- 
Soldat, Stefauska Schwester Ludwika, Pflegerin, 
Nieminska Karo.ina, Pfiegerin, Czosuykowska 
Aniela, Pilegerin, Pieczynska Gabriela, Pilewarin, 
alle des Fest.-Spitales Nr. 3; Haschke Josef, 
San.-Zugsführer. Medvey Heinrich, San.-Korp., 
Feldmann Josef, San.-Korp. tit. Zugsführer, Mo- 
ralski Zygmund, San.-Korp. tit. Zugsführer, 
Schuller Ludwig, San.-Korp. tit. Zugsführer, 
Kulinowski Michael, San.-Korp., Stehlik Rudolf, 


San.-Zugsführer, Goldfinger Israel, San. - - Gefr... 


Knappe Leopold, San.-Korp. tit. Zugs führer, No- 
worolnik Johann, San.-Gefr., Klimek Josef, San.- 
Gefr., Zboch Klemens, San.-Soldat, Stoesmann 
Leib, San. - Soldat, Rys Josef, San.- Soldat, alle 
des Epid.-Spitales Nr. 1; Nimshaus Franz, Inf. 
tt. Gefr., Frl. Wittich Anna, Hilfsorgan, beide 
der Dampfwäscherei und De-infektionsanstalt; 
Ciganek Peter, Korp., Bez.-Maroden - Haus IV; 
Kümpfel Johann, Infanterist, Bez.-Mar.-Haus V; 
Hertel Konrad, Landsturm-Korp., Bez.-Maroden- 
Haus Vi; Dr. Bernfeld Nathan, Landsturmpfl. 
Zugsführer, Srokowski Kasimir, Res.-Zugsführer, 
beide des Mar.-Hauses LIR. 18; Nemetz Johann, 
tit. Korp., der Landw. - Spit. - Filiale; Majarski 
Adalbert, Zugsführer, Buraczek Adalbert, San.- 
Soldat, beide des Klin. - Fest. - Spitales; Bene- 
diktowicz Janina, Pflegerin, Pieroszkowa Helene, 
Pflegerin, Rakowicz isabella, Pflegerin, Knotzer 
Anna, Pflegerin, Kroupa Marie, Pflegerin, alle 
des Fest. - Spitales 4. 


Wetterbericht vom 17. Februar Hro 
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der deutschen Botschaft seine Reise Br ER Eu- 
ropa angetreten. 

Deutsche Marinefiugzauge haben am 14. ds. den 
Flugplatz St. Paul bei Dünkirchen erfolgreich 
mit Bomben belegt. 

Griechenland befindet sich wieder in Spannung 
mit dem Vierverband, 


Theater, Literatur und Kunst. 


Witterung: Morgens bewölkt, ruhig, mittags Aus- | 


heiterung, nachts noch Frost. 
Prognose für den 18. Februar: Meist heiter, mässiger 
Frost bei südlicher Luftströmung. 


Kleine Chronik. 


Innerhalb 24 Stunden wurden von einem deut- 
schen U-Seeboote neuerdings versenkt: Ein 
Hilfskreuzer von 20.000 Tonnen, zwei Hilfs- 
kreuzer oder Transportdamp!er von je 13.600 
Tonnen und ein Transportdampfer von 4600 
Tonnen, ‚insgesamt 51.800 Tonnen. 


Graf Bernstorff hat am 15. d. M. an Bord des 


SCH ATTEN. 


Kriminalroman von Isidore Kaulbach. 

(29. Fortsetzung.) 
Ich aber sehe in ihm auch den Unglücklichen, 
der zu wählen hat zwischen Schmach und Tod. 


Ich habe ihn gesehen und gesprochen; ich weiss, 
dass die Verzweiflung ihn in den Tod treiben 
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napire Friedrich VII.“ mit 262 nee 


(Nachdruck verboten.) | 


wird. Die Nachtseiten des Lebens — Elend — | 


Not — Schande — wird er nicht ertragen; er 
liebte Glanz Genuss Glück; darum 
kämpite er — bis zur Sünde. Für mich hätte 
er die Sterne vom Himmel geholt, wenn er's 
vermocht hätte. Meine Mutter starb 


| rede. Doch 


Wiliy Burmsster wird in den nächsten Tagen 
wieder, in Krakau konzerlieren. Karten sind 
schon jetzt in der Buchhandlung Ebert er- 
hältlich. 


„Gzwörka“. Die erste Ziehung der Eintritts- 
Karten-Lose der Ausstellung „Czwórka“ (Sien- 
na 2) fand Dienstag statt. Die blauen Karten 
Nr. 136 und 137 gewannen zwei Bilder von 
Falat, die gelben Karten Nr. 205 und 308 
zwei Bilder von Grott. Die Besitzer der Be- | 
wonnenen Karten mögen die Bilder bis Ende | 
Februar abholen. Die Ausstellung ist jeden Tag 
von 9 Uhr früh bis zur Dämmerung geöffnet. 
Vom 18. Februar angefangen werden neue 
Werke erster polnischer Maler ausgestellt. 


Oesterreichische Sollatenlieder., Herausgege- 
ben mit Genehmigung des k. u. k, Armee-Ober- 
kommandos (Kriegspressequartier) von Bern- 
hard Paumgartner. — Von dieser Samm- 
lung echter, kerniger Volkslieder aus älterer 
und neuerer Zeit ist soeben das erste Heft: 
„Marsch- und Heimatlieder“ erschie- 
nen. Lieder, wie sie von unseren Soldaten am 
Marsche und draussen in den Stellungen ge- 
sungen werden und die deshalb nicht nur un- 
seren Soldaten, sondern auch der Allgemein- 
heit lieb und vertraut geworden sind. Es ist ein 
echtes Soldatenbuch, aber auch ein österreichi- 
sches Volksbuch, das auch späterhin eine will- 
kommene Erinnerung an den Weltkrieg bilden 
wird. 


FINANZ und HANDEL. 


Die deutsch-amerikanischen Wirtschaftsbeziekun- 
gen. Die Vereinigten Staaten fanden in Deutsch- 
land bis zum Ausbruch des Krieges einen ihrer 
wertvollsien Kunden; mit der schnellen indus- 
triellen Entwicklung Deutschlands war es so- 
weit gekommen, dass für manche Produkte, wie 
z. B. für Kupfer, kein Land derart umfangreiche | 
Bestellungen nach Amerika geben konnte, wie 
Deutschland. Für Baumwoile kam Deutschland 
neben England ebenfalls als grösster Käufer in 
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als Käufer auf, doch war es für die Amer 
nicht annähernd ein so guter Kunde wie Deutsch. 
land. Die deutsche Aussenhandelsstatistik, die 
allerdings sich nicht mit der der Washingtone 


deckt, stellt das Verhältnis wie folgt dar: (in 
Millionen Mark) 1910 1913 
Deutschlands Einfuhr aus Amerika 1188 1711 
Deutschlands Ausfuhr nach Amerika 632 713 


Bei der deutschen Au fuhr handelt es sich. 


um die verschiedensten Produkte. Alles in 
ailem, hat bereits vor dem Kriege die deutsche 
Ausfuhr nach Amerika unter der wenig er- 
freulichen Erscheinung ‚zu leiden gehabt, dass 
Deutschland bei diesem kaufkräftigsten Volk 
der Welt immer grössere Absatzschwierigkeiten 
fand, teilweise infolge des Erstarkens der 
amerikanischen Industrie, teilweise infolge des 
dortigen Hochschutzzolles. Während beispiels- 
weise 1892 noch 11 Prozent der deutschen Aus- 
fuhr dorthin gingen, waren es im letzten Frie- 
densjakr nur noch etwa 7!/2 Prozent. Immerhin 
war die Hoffnung auf das amerikanische Ab- 


satzgebiet für die Zeit nach dem Kriege für 


Deutschland deshalb besonders werıvoll, weil 
ja Deutschlands europäische Kunden aus wirt. 
schaftlicher Not und politischer Verbitierung in 
den ersten Jahren im Frieden nicht gerade als 
besonders willige Käufer in Betracht kommen 
werden. : Diese Hoffnung war wohl mit die 
Veranlassung den Bruch “mit Amerika solange 
wie irgend möglich zu umgehen. Dabei darf 
man aber nach dem oben "Gesagten betonen, 


dass Amerika ein grüsseres Interesse am deut- 


schen Markt als Deutschland am amerikanischen 
besitz. Besonders bedauern wird man den 
Gang der Dinge in deutschen Schiffahriskreisen, 
denn diese erfreuten sich einer sehr treuen 
Kundschaft unter den Amerikanern; die beiden 
führenden deutschen Reedereien, die Hamburg- 
Amerikalinie und der Norddeulsche Lloyd, ge- 
nossen durch die Sicherheit ihrer grossen Fassa- 
gierdampfer und ihre vorbildlichen Einrichtungen 


bei dem amerikanischen Reisepurlikum eine” 


Vorzugsstellung, Die grosse Aufgabe, die der 
deutschen Schiffahrt bei dem Mangel einer 
leistungsfähigen amerikan:schen bis zum Kriegs- 
ausbruch zurefallen war, erklärt es auch, dass 
in den Häfen der Union ausserordentlich viele 
deutsche Dampfer liegen. Man spricht von 
650.000 Tonnen, worunter sich die grössten 
und neuesten Schiffe, so vor allem „Vaterland, 
befinden. 


gegee EEE BE EELEE 
Me Inka zeitung”. ist in allen Zeitung: 
verschieissieilon erhaltich | 


Betracht. Auch Amerika trat in Deutschland | | EEEELELEEPEELERTEER 


selbst zu den Mahlzeiten nur flüchtig. Seine Ge- 7 einmal den Ruin aufhalten, wenn er durch sel- 


schäfte nahmen ihn völlig, in Anspruch. 

Aber es entging mir nicht, dass mein Vater 
manchmal mit nervöser Hast die Handelszeitun- 
gen an sich riss, die Seiten überflog und dann 
stumm und sorgervoll vor sich hinkrütete. Das 
Gerücht verbreitete sich, dass wir über unsere 
Verhältnisse lebten. Wie es mir zu Ohren kam, 


ne abgöttische Liebe zu mir nicht mehr zum 
Luxus verleitet würde. Welch ein Auftritt 


' folgte, als ich ihm meinen Plan mitteilte! Br 


wüsste ich kaum zu sagen. Gerüchte tauchen | 
A . » en 67 i 
ja wie ein böser. Spuk aus dem Dunkel auf. Au- | 


fangs zuckte ich stolz die Achsein über das Ge- 
die Stimmen wurden deutlicher. 


i Meine nächste Freundin, die Frau unseres Ban- 


TURAE] 


ich weiss mich ihrer kaum zu erinnern. Mein | 


Vater umgab mich mit einer Zärtlichkeit, die 
keine Grenzen kannte. Keinen meiner Wünsche 
liess er unerfüllt. Er überschüttete mich mit 
fürstlichem Luxus; er wollte mich damit be- 
glücken. Ich glaubte, unser Reichtum sei uner- 
schöpflich. Als ich aus einem Schweizer Pen- 
sionat zurückkehrte, wo ich über ein Jahr ge- 
wesen war, besuchte ich Bälle und Gesellschaf- 
ten. Mich ergriff oft eine Uebersättigung und 
ein Unbefriedigtsein mitten in meinem Ueber- 
ilusse. ` Viele meiner Freundinnen heirateten, 
andere wählten sich einen Beruf. Keine 
schwelgte so in tatenlosem Wohlleben wie ich. 
Meine Bewerber schlug ich aus. Ich liebte kei- 
nen; alle schienen mir zu gering. Hätte ich ge- 
ahnt, was mich später wie ein Donnerschlag 
traf! 


Mein Vater liess mich gewähren; er hiess alles | 


gut, was ich tat, und war-glücklich, dass ich | 


kei ihm blieb, Tagsüber sah ich ihn wenig, oft 


kiers, warnte mich eines Tages. Sie war auf- 
richtig, aber ihre Aufrichtigkeit war wie eine 
Axt, die Holzklötze zerspalte. Nimm dich in 
acht, sagte sie, dein Vater gewinnt sein Geld 
durch Spekulationen — gewagte und zweideu- 
tige — ich hörte kaum zu Ende, was sie sprach; 
ausser mir, stürzte ich nach Hause zu meinem 
Vater und fragte ihn, ob es wahr sei, was man 
von uns behaupte. Er schalt mich, dass ich sol- 
ches Geschwätz glauben könne. Aber die mah- 
nenden Stimmen wurden lauter. Mich liess die 
Angst nicht wieder lcs; ich kam mir vor wie 
jemand, der in steter Furcht leben muss, dass 
sein morsches Haus über ihm zusammenbricht. 
Und es brach zusammen! Nicht mit einem Ma- 
le, sondern Stein um Stein, und jeder Stein 
schlug eine neue Wunde. Mein Vater konnte 
mir den drohenden Sturz nicht mehr verber- 
gen. Abends, wenn er heim kam, sank er bin 
wie ein abgehetztes Tier. 
mehr-aus. Ich wollte fort, wollte mir eine Stel- 


$ 
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lung suchen, meinen Vater von mir befreien; | 


vielleicht — so hoffte ich — konnte er noch 


flehte mich an, ihn nicht seines einzigen Glückes 
zu berauben. Ich tröstete ihn mit dem Ver- 
sprechen, dass ich mich nicht für immer, nicht 
einmal für lange Zeit von ihm trennen wolle, 
nur so lange, bis er unsere Verhältnisse wie 
der geordnet habe. Ich hoffte ja noch immer. 
Schweren Herzens gab er endlich nach, und 


als er sich in unsere Trennung gefunden hatte, | 


suchte er selbst mit Eifer eine Stellung für mich. 
DurchVermittlung eines Geschäftsfreundes fand 


er eine Stelle, die zu passen schien: bei Hermi | 


Rehse. 

So also sind Sie hierhergekommen? 
Vermittlung eines Dritten, sagen Sie? Kannfe 
Ihr Vater Herrn Rehse wirklich nicht? 

Er hat es mir gegenüber niemals erwähnt. 
Hören Sie weiter: Bevor ich meinen Vater ver- 
liess, überraschte er mich durch eine Forderung: 
die mich stutzig machte. Ich sollte seinen 7 
meinen Namen ablegen, wenn ich die Stellung 
einer bezahlten Gesellschafterin antrat. Mit 
erschien diese Forderung angesichts der heuti- 
gen freien Anschauungen unbegründet; ich 


sträubte mich lange dagegen. Endlich gab ich, | 


meinem Vater zuliebe, seinem Drängen nach, 
nahm den Namen meiner Mutter an und nanni? 
mich Irmgard Weber. Erst später habe ich die 
Beweggründe meines Vaters versianden: Ga 


Das hielt ich nicht | wusste damais schon, dass eine gerichtlich® 


„ntiersuchung ihm bevorstand, und wollte mir 
Jie Schande ersparen, seine Tochter zu heisse. 
(Fortsetzung folgt.) 


Durch 
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ZUM 27. JÄNNER 1917. 


Set frommi und deutsch! Das war seit altenTaren 
Der Väter Ruhm und heiliges Gebot — 

Zu ihrem Gott die Augen aufzuschlagen 

Und treu zu sein dem Kaiser bis zum Tod. 


T 
i 


Sei fromm u. deutsch, ein Bürger zweier Welten, i 


Nennst du die Erde, nennst den Himmel dein. 
Lass dir den Himmel wie die Feeimat gelten. 
Lass dir die Erdenheimat heilig sein. 


Wir stellen uns mit unserer Andacht unter 
das Wort des Psalmensängers (Psalm 21). 


Herr, der König freuet sich in deiner Kraft 
und wie sehr fröhlich ist er über deiner Hilfe. 
Du überschüttest ihn mit gutem Segen, du 
setzest eine goldene Krone auf sein Haupt. Er 
hat grosse Ehre an deiner Hilfe, du legest Lob 
und Schmuck auf ihn. 


Denn der König hoffet auf den Herrn und 
wird durch die Güte des Höchsten fest bleiben. 


Deine Hand wird finden alle deine Feinde. 


Deine Rechte wird finden, die dich hassen. 
Denn sie gedachten dir Uebels zu tun und 
machten Anschläge, die sie nicht 
konnten ausführen. 

Herr, erhebe dich in deiner Kraft, so wollen 
wir singen und loben deine Macht. Amen. 


Das sind hohe und frohe, festliche und ver- 
heissungsvolle Klänge, die heute durch unsere 
Seele ziehen, wenn wir jeizt im Geiste an den 
Thron eines der mächtigsten und edelsten Herr- 
scher der Gegenwart nicht nur, sondern aller 
Jahrhunderte treten — um zu tun nach des Apo- 
stels Mahnung und nach des eigenen Herzens 
innerstem Drange: „Lasset uns bringen Bitte, 
Gebet, Fürbitte und Danksagung für alle Kö- 
nige und Obrigkeiten.“ Ein froher Tag war es 
immer, des Deutschen Kaisers Geburtstag — 
daheim und überall, wo deutsche Herzen schla- 
gen, und nun feiern wir ihn zum dritienmal 
von Wehmut und Trauer umflort — 


Und es ist, als müsst’ erschallen 
Nur gedämpft das frohe Spiel. 
Denn: der Helden sind gefallen 
Ach ‚so herrliche und viel! 


Noch stehen wir ja in einer Zeit, da der hol- 
deste Dreiklang, auf den Gott seine Welthar- 
monie aufgebaut, der von je durch Propheten- 
und Apostelherzen rauschte und immer in 
frommen Seelen widerhallt — der Dreiklang: 
„Liebe, Freude, Friede — übertönt, verschlun- 
gen wird von der unheimlichsten Disharmonie, 
die je von der Weltsünde ersonnen ward: „Hass, 
Neid, Streit“; — in einer Zeit, da das wilde 
Heer der heidnischen Unholde: / „Raubebald, 
Eilebeute, Haltefest“ tobend durch nächtige 


` Lüfte fegt — und da über die Erde hin von Land 


nm — 


*) Unser hochverehrter Mitarbeiter Herr Pfarrer Prof. 
D. Dr. Paul v. Zimmermann stellt uns in liebens- 
Würdigster Weise die von ihm zur Feier des Geburtsta es 
Seiner Majestät des Deutschen Kaisers am 27. Jänner 1917 
= der evangelischen Stadtkirche A. C. zu Wien gehaltene 

estrede zur Verfügung. Wir glauben im Interesse unserer 

eser zu handeln, wenn wir dieses vorbildliche Muster 
kirchlicher Beredsamkeit heute zum Abdrucke bringen. 


zu Land die drei grauen Gespenster schlei- 
chen: „Hunger, Krankheit, Tod“ — aber gerade 
in solch einer Zeit ist es doppelt erhebend und 
ermutigend, zu einem starken Helden, Heer- 


y 


führer, Kaiser gufblicken zu können, der uner- ` 


schütterlich in Kraft, Wille und Tat — fest wie 
der Polarstern am Himmel der Zeit steht. 
Drum alles, was wir heute für Deutschlands 
Kaiser 


in uns fühlen an Begeisterung, Ver- 


ehrung, Sogenswunsch, das verklärt sich in uns ` 


zum Gebete: „Erhalte, Herr unser Gott, schütze 
deinen Gesalkten, wie du bis zu diesem Fest- 


, tage ihn wunderbar bewahret hast. Du hast ihn 
! überschüttet mit gutem Segen — auch in die- 


ser sehweren Zeit.“ — Wahrlich, wenn irgend 
jemand der stärkenden, tragenden Fürbitte 
seines Volkes bedarf, so ist es ein Herrscher in 
unseren Tagen. Die Gebete seiner Scharen 


‘ werden zu Adiersflügeln, die seine Seele em- 


portragen zu Gottes Thron. 


Es ist wohl schwer, sich ganz in die Seele ei- 
nes mächtigen Regenten hineinzudenken 
zumal in solch einer Zeit; — der Altkaiser Wil- 
helm hatte gewiss Recht, als er zu seinem Mi- 
nister sagte: „Niemand weiss, wie es einem Kö- 
nige zu Mute ist, als wer selbst König ist!“ Aber 
wenn wir es versuchen an einem Tage, wie der 
heutige, wo wir mit unseren Gedanken und Ge- 


fühlen,-so dürfen wir wohl sagen: 
heure Verantwortung, die sein Geist, wie sein 
Herz zu tragen hat, müsste ihn zu Boden drük- 


ihm erleichterte und wenn nicht sein uner- 


| 
| 
| 


N 


schütterliches Gottveritrauen ihn stark machte, : 


die Last aufrecht zu tragen. Und so steht der 
kaiserliche Held vor uns, fest und treu, nicht 
einen Augenblick schwankend in dem, was er 


als seine Pflicht erkannt hat, weil er es fühlt, | 


dass seine starke, freudige Glaubens- und Sie- 
geszuversicht wie ein elektrischer Funke oder 
besser wie ein Pfingststrom des heiligen Geistes 
durch alle Herzen seines Volkes bis zum jüng- 
sten Schulkinde hinab zuckt und zündet. 


Und doch, wer kann es sagen — ob nicht in 


manch schlafloser Nachistunde das Wort des 


Jeremia ihm leise durch die Seele zieht — denn 
Kaiser Wilhelm kennt seine Bibel —: „Ach, 
dass meine Augen Tränenquellen wären und ich 
Wasser genug hätte in meinem Haupte, dass 
ich Tag und Nacht beweinen möchte die Er- 
schlagenen in meinem Volke.“ 


Schwer ist die Last, die der einfache Soldat 
tragen muss im Felde, weit schwerer die des 
Feldherrn, aber am schwersten die Last, die 
der Kaiser tragen muss! auf seinem Herzen. Und 
er trägt sie, wie sie allein, getragen werden 
kann, im gläubigen Gebet und in Rechenschaft 
vor Gott. 


Das abgeschlossene Lebensjahr stellte den 
Kaiser vor vier grosse, weltgeschichtliche Ge- 
schehnisse: zwei hocharfreuliche, zwei tief 
schmerzliche. Ein altes, vor anderthalb Jahr- 
hundert zerbrochenes Königreich ward neu ge- 
schmiedet, als ein Friedenswerk aufgerichtet 
mitten im Kriege, zu einem widerstandskräft- 
gen Schutz- und Bollwerk gegen künftige nor 
dische Eisstösse — das sich hoffentlich bewäh- 
ren wird. Und ein anderes, ein jüngeres König- 


reich des Ostens fand König Belsäzers Flam- 
meuschrift aufzucken an der Wand seines 
V'estsaales: „Mene, mene teke] upharsim!" (Ge- 
zählt, gewogen und zu leicht gefunden) — zu 
leicht in der Treue! — und empfing den gebüh- 
renden Verräterlohn und ward niedergezwun- 
gen durch vereinte deutsche u. österreichische 
Heroenkraft. 


Wie mächtig durch beides des Deutschen 
Kaisers Seele‘ ergriffen war, davon gaben 
Zeugnis seine Dankesworte an die Helden, die 
solche Taten glorreich vollbracht. 


Doch neben die Freude stellt Gott den 
Schmerz — den Fürsten wie denYölkern — und 
oft mögen die Herscher ihn stärker empfinden, 
se wie der einsame Baum auf der Höhe mäch- 
tiger vom Sturme durchbraust wird als die 
Bäume im Tale. 

Ein wehmütig ‚Scheiden — zwiefach weh- 
mütig in dieser Zeit war es für Deutschlands 
Kaiser, als es galt, dem alten väterlichen Freun- 
de und Wafiengefährten auf Oesterreichs 
Thron den letzten Gruss der Treue zu enibie- 
ten. Genau ein Menschenalter, wenn man, wis 
billig, die letzten Jahre als Kriegsjahre doppelt 
zählt, ist vergangen, seit der. damals jugend- 
liche Kaiser Wilhelm zu dem sturmerprobten 


beten uns dem Kaiser innerlich besonders nahe | Patriarchen unter den Fürsten mit unwandel- 


Die unge- ! 


barer Treue aufblickt. Nun ist das Verhältnis 
umgekehrt, denn von jetzt an ist der deutsche 
Kaiser zum väterlich erfahrenen Freunde für 


ken, wenn nicht sein reines Gewissen die Last ; den jugendlichen, tatenfröhlichen KaiserOester- 


reichs geworden. Das äusserliche Bild hat sich 
geändert, wenn die Herrscher der beiden Rei- 
che nebeneinander stehen; das innere Bild — 
treue Gesinnung. ist dieselbe geblieben, her- 
über und hinüber. 


Und ein zweites. unendlich schweres, viel- 
leicht das grösste Weh seines ganzen Lebens 
kam in diesem Winter über den deutschen Kai- 
ser. Die Hard zur Versöhnung, zum Frieden 
streckte er — an Menschlichkeit auch bei un- 
menschlichen Feinden glaubend — den Feinden 
vertrauensvoll entgegen. Aber die kaiserliche 
Friedenshand war schroff, fast höhnisch zu- 
rückgewiesen. Da mag wieder eine Propheten- 
klage durch das grosse edle Herz, geklungen, 
sein: „Schauet doch und sehet, ob irgend ein 
Schmerz sei, wie mein Schmerz, der mich ge- 
troffen hat!“ Oder kann es einen grösseren ge- 
ben? Immer dieselbe erschütternde Tragik des 
Menschenschicksals: 


„So lang des Zeitenwebstuhls Arme weben, 
So weit die Menschheit lebt von Pol zu Pol, 
Bleibt Trauerspiel das grosse Völkerleben ' 
Und hat ein Schwert zum ewigen Symbol!“ 


Einst kam Christus als Friedensfürst und 
streckta liebevoll einladend der Menschheit 
seine offeaen Arme entgegen — sie aber sag- 
ten: „Wir woilen keinen Gottesfrieden“, nagel- 
ten die segnenden Heilandshände an das Kreu- 
zesholz und beschuldisten den Friedensbrin- 
ger der Empörung gegen den Kaiser! Wie oft 
bat sich solch grausiges Spiel wiederholt bis 
nun auf diese Tage. Das ist die Tragik dieser 
Zeit: Da ist ein Kaiser, dessen Stolz und Freude 
es war, ein Friedenskaiser dem eigenen wie an- 
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deren Völkern zu sein, ein Menschenalter ge-- 
linst es ihm mit aller Klugheit und dann wird | 


gerade diesem Kaiser das Schwert zum 
grössten aller Weltkriege in die Hand gezwun- 
sen — unä der stets Friedenswillige wird ge- 
nau wie zu Jesu Tagen von falschen Zeugen als 
der Alleinschuldige vor dem Forum der Welt- 
geschichte angeklagt. Auch ein Thron kann zu 
einem Golgatha werden! 


Wie gross, wie edel war das Wort, das der 
Kaiser am 31. Oktober gerade am Reformations- 
fesitage an seinen Reichskanzler sandte: 


„Den Vorschlag zum Frieden zu 
machen ist eine sittliche Tat, die not- 
wendig ist, um die Welt — auch die Neutralen 
— von dem auf allen lastenden Drucke zu be- 
freien. Zu einer solchen Tat gehört ein Herr- 
scher, der ein Gewissen hat und sich 
Gott verantwortlich fühli, und ein Herz für 
seine und die feindlichen Menschen, der unbe- 
kümmert um die eventuellen absichtlichen 
Missdeutungen seines Schrittes den Willen hat, 
die Welt von ihren Leiden zu befreien. Ich 
habe den Mut dazu Ich willes auf 
Gott wagen!" 


Aber sein Wagnis ward mit schnödem Un- 
dank gelohnt. Dem Kaiser erging es, wie es der 
Psalmensänger beschrieben: „Sie gedach- 
ten dir Uebles zu tun und machten 
Anschläge.“ Wohin die Anschläge der Fein- 
de zielten, das haben sie der Welt deutlich ge- 
nug verkündet. Sie möchten Deutschland — 
und Oesterreich-Ungarn mit ihm — zum drit- 
tenmal und nun womöglich zum letztenmal auf 
den Punkt bringen, auf dem es zum erstenmal 
angelangt war nach dem dreissigjährigen 
Kriege, da das arme, halbverhungerte Volk — 
wie die Chroniken von Magdeburg, Nürnberg 
und wohl auch sonst berichten — auf den Gas- 
sen das Liedlein sang: 


„Ach, du armes Deutschland du, 

Wie hat man dich gerichtet zu: 

Einst warst eine Mutter schön und reich, 
Nun bist einer armen Witwe gleich!" — 


Und wie es zum zweitenmal war vor hun- 
‘dert Jahren nach den napoleonischen Kriegen: 
machtlos, verachtet, in Atome zerschlagen, als 
das Land der Träumer und der Denker von den 
Grosstaaten verspottet — sein alter Kaiserman- 
tel in sechsunddreissig Stücke zerrissen — das 
wäre auch heute das Ideal unserer Feinde, da- 
hin zielen ihre boshaften Anschläge. Das 
Träumen und Dichten würden sie uns aller- 
gnädigst auch ferner gestatten, vielleicht dürf- 
ten wir noch ein wenig Musik dazu machen; — 
das würden sie in die Friedensakte mit auf- 
nehmen umd am Ende sogar halten! — Das wäre 
aber auch ailles! Aber, Herr, „deine Hand 
wird finden alle deine Feinde, dei- 
ne Rechte wird finden, die dich has- 
sen.“ Dies Trostsprüchlein wollen wir uns für 
Kaiser und Volk aus dem Psalm herausnehmen. 
Gottes starke Hand wird unsere Feinde zu fin- 
den und zu treffen wissen. 


In einer Zeit, die weit trüber und schwerer 
noch war als die gegenwärtige, da die Feinde 
in Berlin und Wien sassen und Frankreichs 
Kaiser in unserem Schönbrunn sein Quartier 
aufgeschlagen hatte, richtete der deutsche Phi- 
losoph und Geistesheld Johann Gottlieb Fichte 
sein Volk auf mit den Worten: „Es siegt immer 
und netwendig die Begeisterung über den, der 
nicht begeistert ist. Nicht die Gewalt der Ar- 
mee, noch die Tätigkeit der Waffen, sondern 
die Kraft des Gemütes ist es, welche Siege er- 
kämpft.“ s 

Darum: 


„Stählt die Sinne, die Gemüter, 
Seid die Schirmer, seid die Hüter 
Eurer eigenen hohen Güter, 
Bleibet deutsch gesinnt !“ 


Und wie Fichte damals Recht beħalten mit 
seinem Glauben an die Kraft des deutschen 
Gemütes, so wird es auch diesmal geschehen. 
„Das deutsche Volk kann nicht untergehen,“ 
rief er — „denn ginget ihr unter, so würde mit 
euch der bessere Teil der Menschheit zugrunde 
gshen, aber ohne die Hoffnung einer Wieder- 
auferstehung! 


nun 


„Deutschland muss frei und 
stark sein!“ In dieses knappe Sprüchlein 
hat Kaiser Wilhelm wiederholt dieAufgabe und 
Forderung unseres Volkes gefasst; beides ge- 
hört innig zusammen, denn frei kann immer 
nur das Volk sein, das stark genug ist, sei- 
ne Freiheit zu verteidigen gegen jeden Feind. 


Von. seinen und unseren Feinden sagt der 
Psalmensänger: : 

„Sie machten Anschläge, die sie 
nicht konnten ausführen.“ Kann man 
Herrliches schlichter, einfacher ausdrücken? 
Aber das ist gerade die Art des göttlichen Wor- 
tes, das Grösste mit den schmucklosesten Wor- 
ten zu sagen; um so gewaltiger wirkt es. Die 
Generalstabsberichte haben davon gelernt, sie 
machen es ebenso: mit schlichten Worten kün- 
den sie den grössten Erfolg. GöttlicheTatsachen 
bedürfen keiner schmückenden Rhetorik. 


Was der Psalmensänger eriubr, auch wir 
durften es erfahren bisher und werden es, so 
Gott will, erleben bis zum Schiuss: die Feinde 
konnten ihre listigen, boshaften Anschläge 
nicht ausführen. Wir sagen wie der Sän- 
ger: „WirhoffenaufdenHerrn- und 
dureh die Güte des Höchsten wer- 
den wir fest bleiben.“ 


Als der Krieg begann und die Scharen von 
sieben Seiten sich auf uns stürzten, da flatterte 
jenes, fast übermütig kecke Liedlein in die Welt 
hinaus: 


„O, mein Deutschland, wie sie dich ehren. 
Sieben Völker mit ihren Heeren 

Fielen tapfer über dich her, 

Denn für sechste war es zu schwer! 


O, mein Deutschland, wie musst du stark sein, 
Wie gesund bis in’s innerste Mark sein, 
Dass sich’s keiner allein getraut, 

Dass jeder nach sechsen um Hilfe schaut. 


So stürz dich in’s siebenfache Gewimmel, 
Besiege den Teufel und reiss dir vom Himmel 
Sieben Kränze des Heldentums, 

Sieben Sonnen unsterblichen Ruhms.“ 


Heute passt das Liedlein nicht mehr ganz, 
denn das zweite Kriegsjahr brachte einen ach- 
ten, das dritte Jahr den neunten Feind, aber es 
soll nur weiter klingen durch die deutschen 
Gauen und über ganz Oesterreich auch, nur mit 
der kleinen Aenderung, dass es statt sieben — 
heissett neun Kränze unsterblichen 
Ruhms. 


Einige von diesen Kränzen haben wir ja be- 
reits, die anderen werden wir mit Gottes Hilfe 
gewinnen und wenn wir sie alle beisammen 
haben, dann werden wir sie mit unseren 
Kampfgenossen brüderlich teilen und zum 
Schluss gemeinsam niederlegen mit Danken vor 
Gottes Thron, wie unser Psalm am Schluss uns 
mahnt: „Wir wollensingenundloben 
deine Macht“ 


Das ist des Deutschen Kaisers schönste Ge- 
burtstagsireude, zu wissen: ungezählte Scha- 
ren treten heute für mich betend vor den Thron 
des Weltenrichters — wie in den Gotteshäusern 
der Heimat, so in den heiss bedrängten deut- 
schen Ansiedlungen Afrikas, in den kalten Erd- 
löchern des Schlachtfeldes, wie in den geheim- 
nisvollen Booten in der Meerestiefe und in allen 
Landen unserer Treuverbündeten, überall nur 
ein Wunsch, ein Gebet, eine Siegeshoffnung, 
ein Vertrauen und ein Treugelübde: Gott und 
dem Kaiser geweiht. Die Treue behält den 
Sieg. Die deutsche Nation ist die einzige in der 
Welt, die den Ruhm hat, ihren Namen als 
gleichbedeutend mit Treue setzen zu können. 
Das Altertum sprach von punischer Treue, das 
Mittelalter von welscher Treue — das war spott- 
weis gemeint und hatte einen bitteren Beige- 
schmack; aber schon der Römer Tacitus sang 
das Loblied von der germanischen Treue und 
zab unseren Vätern das Zeugnis: „Kein Volk 
sei so treu, wie das deutsche — so wird deutsche 
Jreue noch einmal — und so oft Hass, Neid und 
Lügen noch gegen sie anspringen werden — sich 
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siegreich erweisen; — fromm und deutsch, tap- | 
for und deutsch, treu und deutsch soll für im- . 


meı ein Begriff bleiben. 


| „Vater unser!" — 
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Wie weit wird heute Kaisers Geburtstag ge. 
feiert? Wer vermag es zu sagen? Bis hinab in 
den fernsten Osten hat der Name des Helden- 
kaisers einen festlichen Klang. Im deutschen 
Kindergarten zu Konstantinopel, wo evangeli- 
sche Diakonissen eine stattliche Zahl von deut 
schen und türkischen Kindern um sich vep- 
sammeln, singen die kleinen, blonden deutschen 
Knaben mit den kleinen schwarzen Muhameds 
und Alis um die Wette das Kinder-Marsch- 
lied: 


„Steht gerade, geht gerade, 
Kaiser Wilhelm hält Parade.“ 


Wenn das der Kaiser wüsste, schreibt die 
Schwester, dass ihn die kleinen Türken so lieh 
haben! — Und er weiss es gewiss längst und 
freut sich darüber! 


Wir alten Knaben aber können kaum etwas 
Besseres tun, als es den Kleinen dert nach- 
machen: Gerade steh’u, ungebeugt, furchtlos 
aufrecht steh’'n und gerade geh’n, der Gefahr 
in’s Auge seh’n, vorwärts, geradeaus, dem Ziele 
des Siegeskranzes entgegen. Das ist doch 
auch für uns das einzig Wertvolle und Not- 
wendige. 


Die Zeit hat ein altes Wort neu zu Ehren ge- 
bracht. Im Jahre 430 vor Christus rief der 
Staatsmann Perikles seinen Griechen zu: „Das 


‚ zind die besten Staaten und die besten Bürger, 


tie sich nicht beugen, sondern in Kampf und 
schwersten Gefahren durchhalten!“ So alt 
ist Wort und Sache. Das ist's — das geloben 
wir heute alle, die den Kaiser grüssen mit ihren 
Segenswünschen — und wir werden aushalten, 
standhalten, durchhalten; und was den 
alten Griechen gelang, mög’s heute auch den 
schwergeprüften — neuen Griechen der Gegen-/ 
wart gelingen! 


Dem Psalmensänger gebührt das Schluss- 
wort: „Herr, unser Gott, erhebe dich in deiner 
Kraft, so wollen wir singen und loben deine 
Macht! Führe uns zum Siege, führ’ uns zum 
Frieden — zum irdischen und dereinst zum 
himmlischen Frieden durch Jesum Christum, 
den ewigen Friedensfürsten unserer Seelen, 
Amen.“ i ` 


Gebet: „Herr Gott, du bist unsere ZAN 
für und für; zu dir kommen wir mit unserer 
Freude und all unserem Weh. Wir danken dir 
vom Herzen für den Gnadenschutz, den du dei- 
nem Gesalbten, dem Kaiser hast angedeihen 
lassen; führe ihn gnädig durch sein neues Le- 
bensjahr, schmücke ihn mit der schönsten aller 
Kronen, der Friedens- und Siegeskrone, erhöre 
unser Flehen! 


Segne das Friedensbündnis der beiden mäch- 
tigen Kaiser, segne Deutschlands und Oester- 
reichs Kaiser auch fernerhin mit dem heiligen 
Geiste brüderlicher Treue und Gemeinschaft — 
segne ihre Beratungen, ihre gegenseitige Hilfe 
zum Heile ihrer dankbaren Völker. 


Herr, wehre dem Blutvergiessen, rufe sie zu- 
rück, Herr, rufe sie zurück deine Boten, die 
Todesengel, und führe aus diesem Winterfroste 
des Jammers uns wieder in den Frühling des 
Lobsingens und Dankens, du kannst Herzen 
wenden, bekehre die Herzen unserer Feinde 
mache sie willig zum Frieden.“ r 


Erhebe Dich und steure 
Dem Herzleid auf der Erd’, 
Bring wieder und erneure 
Die Wohlfahrt deiner Herd’. 


Die Kirchen so zerstöret, 

Richt’ aus der Asch’ empor 

Die Länder, die verheeret, 
7 Lass’ blühen- wie zuvor — 


sende deine Engel wieder, nach denen unser 
Herz sich sehnet: Liebe, Friede, Freude; sei und 
wieder freundlich und fördere das Werk unse 
rer Hände, schenk uns aus Not und Tod eM 
iröhlich Auferstehen! 


Herr, hilf! Herr, erbarme dich unser uM 
Jesu Christi unseres hochgelobten Herrn ung 
Heilandes willen, in dessen Namen wir betet 
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südlich der Sommer brach in unserem Feuer Verpflegsmagazins. (Eingang durch die Bosackagasse). —— 
zusammen. — An der übrigen Front zeitweise Programm vom 17, bis 18. Februar: „TACHETA“, Ringplatz im Hawelka-Hause. Programm 
lebhaftere Artilleriekämpfe. | Bilder aus Kanada, Schweiz und Italien. — Kriegewochen- | 'vom 16. bis einschliesslich 22. Februar. 
000000 I) o hericht. — Der verlockende Bart. Lustspiel. — Gebrochene f Die mysteriöse Gesellschafterin. Sensations-Detektiv- 
ep nen BT eg l Schwingen. Herrliches Drama in drei Akten. — Bas j Drama in drei Akten. — Wunderschöne Naturauf- | 


faische Goldstück. Komisch. . nahmen, — Ergötzliches Lustspiel. 


Spielplan des Städtischen Volks - Theaters 
vom 17. bis 18. Februar 1917. 
Beginn der Vorstellungen halb 8 Uhr abends. 


„LUBICZ“, Lubiczstrasse 15. — Programm vom 16. bis | 
einschliesslich 19. Februar: 


N i | a M 
Heute Samstag den 17.: „Der Sterngucker“. | es Fe eik TAR in drei iy uesamie Reinertrag ir „rakalier leitung“ 


Sonntag den 18. um halb 4 Uhr nachmittags: , Akten. — Nur nicht aberg'äubisch sein. Posse. — Die 
‚ > 


| 
| 
„D ie Ke : m thengoralen“; abends: | Bee Se epen en | iesst Krieustür SOTURZWOLKN UL 
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ılıtar-Seilerwaren 
alier Art 


Gurten, Bindfaden, Schnüre, Säcke, Segelleinen usw. liefern 
455 , in vorzüglicher Qualität 


Beidenstoffe, Samt, Plüsch, Wollstoffe, Wasch- 
kleiderstoffe, Bänder, Aufputz, Stickerelen, Spitzen. 
Fertige Damenkleider, Blusen, Mäntel, Unterröcke, . 
Teppiche, Vorhänge, Decken 'eder Art. FertigeWäsche, , 
Tischzeuge, Handtücher, Wischilcher, Taschen- 
tücher, Strümpfe, Socken, Handschuhe. Reisekoffer, 

Reisekörbe, Lederwaren, Schirme, Spielwaren. “ 


A. HERZMANSKY, WIEN VII 


Gebrüder Deutsch, Bielitz, Oesterr.-Schlesien. 


Mariahilfarstrasse 25 
- Stifgasse 1, 3, 5, 7. 


h | 7 = - a — 
Empfehle, so lange der Vorrat reicht | ; KAZIMIERZ ZIELINSKI | 
Kr iegs- Schuhe praidu, Rynk oun an a 


in guter Webergegend 
zu kaufen gesucht. 


jeder mit Molzsonle. 


Nr. 25-29 Sohlenlänge ca. 17-20 cm., per Paar K 14:30 Anträge unter „Weberei“ an die Adm. d. Bl, 
1750 


„ 30- » » 20-23 „ » 


Se Er D A N en 
2 0 5 vi A; #, 


m e Sg j a N ç: ! 
N ; Br 
I Pension Wolfsberg 
Ë] -ọ 3 Minuten vom Kurhaus, für Ge- 

; sunde und Erholungsbedürftige. 


35-38 a 2 T 


gefällige Form, aus Rinds- | 


5 39-42 š a20 B ao ie 79980 
» 43-46 = En A: Me Ni) 
Preise neito Kassa ohne Nachlass ab Jägerndorf, 
bei Abnahme von mindest einem Buizend. 
Bei kleinerer Abnahme 5%o Zuschlag. 
Versand per Nachnahme, 


| 
| 
RUDOLF FOUKAL, JÄGERNOORF. | 


K Mastkur, vorzügliche Pension, reizende Zimmer 


Kalserl. u. königl. ð Hoflieteranten 


L. u. R. HÖFLER 


KRIEGS- 


i 
| 
| 
H 
14 
0E829380900005080902R05232E6069509969699 
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Seite 8. Krakau, Sonntag 


a li nesi 
Bei Hasenleiden und Austiws 
> ‚sind 
VUrelrosan-Kapsein 
Marse Bayer reki 
das beste u. bewährteste Mittel, 
Erfolg überrzschend, Anwen- 
dung ohne Beruisstörung. 
preis K 5—, bei Voreinsendung 
von K 5'50 frasko rekommand. 
Preis f. 3 Schachtein K 13 (kommi. 
Kur) franko.. Disker. Versand. 
Alleıniges Depot in der Apotheke 
„Zum römischen Kaiser“ 
Wion, I, Wollzeile Kr. 13, Abt. 56. 
Verlangen Sie ausdrücklich nur „urelrossn“, 


Te nr A ra D 
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N ot ws 


Zwei Frenizimerer 
ym zweiten Stock, möbliert, 
eveniuell auch geteilt, elek- 
trisches und Gaslieht, sofort 
oder ab 1. März zu vermieten. | 

Strädom 23, I. Stock. 86 | 


m= | 


[nen moderne, renommierte 


LOiNHINOlNEN 


in sechs Sprachen | 


KRAKAU 


HOOSIER- 


T 

| 

empfehle ich dem \ 
P. T. Publikum. 

l 

| 

! 

’ 


J. Gumplowitı 
Krakau, Plac WW. Swietych £ 


gegenüber dem Magstratsgebäude. 


vierscharige 


zahn-Hebeleggen. 


ze 


Schuhsohien ji 


aus Gummi und aus Leder- |». 
stüeken für Schuhmacher, ‚I; 
Wiederverkäufer und Private 
billigst. Verlangen Sie Preis- 
blatt. eew- Vertreter gesucht! 
Julius Steiner, Wien IiV2, 
Weissgärbarlände 52, 


Runde und ovale 


Medizinfiaschen 
sowie Porzelian-Saiben- 
tiegel ohne Deckel zum 


Verbinden, empfiehlt zu 
Fabrikspreisen 

1. 9. UNGER, ÜGlasniederlage | 

.Tarnöw, Krakauergasse 2. 


Kaufe uneverkaufe| 


Gold, Silber 

und Brillanten 319 
Zakle die höchsten Preise. 
Uhren- und Suwelen-Geschäft 


JOSEF CYANKIEWICZ 
Krakau, Stawkowskagasse 24, 


Elektrische 


Tasheniamnon 


für Militär u. 
Zivil. Gtüh- 
birnen, 
tolda 
Batterien. 
Grösste 
Auswahl. 
BilligstePrelse 
Vorzugspreis- 
lista H gratis. 
Spezialhaus 
für Klein- 
beleuchtung 
G.Wondrak, Wien IH, Hauptstr.144 


Händler verlangen Engrospreise. 
Stenotypistin 
deutsch und polnisch, gesucht. 
Angebote unter „Perfekt“ an 


die Administration der „Kra- | 
kauer Zeitung“. 


DZ u a 
» RJ = 


SPEDITIONS-BUREAU 
ADOLF STERN, KRAKAU 


św. Janagasse 18 = 
besorgt alle Arten von Expeditionen. 


Eigene Magazine für Bahnsendungen sowie Möbel. 


| 
| 
Vebersiediungen und Möbel- | 
transporte mittelst Möbelwagen. | 
| 
| 


des 


! 


Verzollung, Sammeiwagen nach Galizien u. Wien. | 


TEE Er DT 


| DOSDSDBOBBOOGODEPMOGGGONGOON 


HOTHERR-SCHRA KTZ-CLAYTON 


empfiehlt ihre anerkannt bewährten 


UND VIKTORIA-DRILRLMASCHINEFN 


Schubradsystem, ohne Wechselräder 


PRIMA - DRILLMASCHINEN 


mit verstellbaren Löffel- Saatschelben 


Kombinierten Hoosier-Samen- und Dünger-Drillmaschiner 
Samen und Kunstdünger jeder Art gleichzeitig In einer Reihe unterbringen“. 
Universal-Stahlpflüge, zwel- > 

und dreischarig e Pfiüge, 
Schälpflüge, 
Schollenwalzen, Eggen, 
Grubber-Eggen und Feder- 


Illustrierte Preiskataloge auf. 
Verlangen gratis und franko. 


n/n/n{n/n|n|a/n/n/n/n/a/n/n/n/a/n/h]a/a/hTufa/u/a]8] 


Als besonderen Gelegenheitskauf 


Das Resultat des russisch- 
österreichischen Krieges 1918 


Preis stait K 1°50 nur K —'86. 


Ein vateriandsliebender und seinem glor- 
reichen Herrscherhause tren ergebener 
Habsburg-Deutscher, dessen tief emp- 
fundenes Sehnen auf die Wiedergeburt 
einstigen, 
Mabsburgerreiches gericktet ist, wagt 
in vorliegender 
Werdegang kommender Ereignisse zu 
zeichnen und ein kübknes Bild erträumter 
saterländischer Grösse vorzuführen. 


ERARAUER ZEITUNG 


Er 


ve 
ne 


KRÓTKA ï 


A.-G. 


empfehlen wir 


Mit 3 Karten 


w 


glanzvoil mächtigen 


Phantasiearbeit den 


oO 


TOAFA TEDA TADDA nS oa aaa AA O GAD A D AA SDE 


Der Reinertrag 
fliesst Kriegsfürsorgezwecken zu. 


senönsies Andenken an den Weltkrieg! 


zar Ehrung unserer Helden, sowohl der Polnischen 
kegionära als auch sämtlicher Truppenkörper der 
österr.-ungar. Monarchie, erhalten Sie, wenn Sie mir die 
Militär- oder Zivilphotograshie des Bstreffenden einsenden. 
Es ist dies keina alere!, sondern die Uniform ist aus feld- 
grauem Velourstoffpapier und wird mit sämtlichen Aus- 
zeichnungen u. in jeder Charge iunerhalb 14 Tagen geliefert 
Preis 12 Dis 13 Kronen. 
verlangen Sie Prospekt für. 34 giatis und franko 


M. E. SCHLOSSER, Wien Hl, Walser. 


Ver!ireiar allerarts gesucht, 


Herausgeber und. verantwortlicher Redakteur: Erwin Engel. 
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€ Waschseife 


18: Februar 1917 Nr. 49, 


Ueber Allerhöchsie Ermächtigung Seiner 
kais. und königt. Apostolischen Majestät 


|44.k.k.Staatslotterie 


| für Ziviiwchkätiskeliszwecke, 

Diese Geidloiterie enthält 21.146 Gewinne in 

barem Gelde im Gesamtbetrage von 625.000 Kronen, 
Der Haupitreffer beträgt: 


208.000 Kronen. 


I Dio Ziehung erfolgt SF retBiche in Wien am 22. Faber 1917, 
Ein Wos kostel 4 Kronen. 


Lose sind bei der Abteilung für Wohltätigkeitsiotterien in Wien n, 
Vordere Zollainissirasso 6, bei der kgl. ung. Lottogetällsdirektion 
| in Budapest IX, Hauptzollamtsgebäude, in Lottokollekturen, Tabak- 
| a trafiken, bei Steuer-, Post- und Eiseobahnämtern, in Wechselsiuben 
| usw. zu bekominen; Spielpläne für Loskaufer gratis. — Die Lose 


} warden portofrei zugesendet. 

Von der k.k. Generaiditektion der Staatsieiterien (Abteilung für Wohitäligkeitslofterien), 
——— — 
j TEE a I EEE AE ST E TE ee erg 


| 
| 
i 


| kauft: Erbsen, Linsen, Bohnen, Hirse, Graupen, Reis, Zwiebel, 
| Pflaumen, Powidl, Kartoffel, Kakao, Rum, Maggi. Pfeffer, Zimt, 
; Himbearsait, Olivenöl, Mohn, Kümmel, Sardellen. — Offerte 
wollen an die obige Anstalt gerichtet werden. Sprech- 
stunden täglich von 10 bis 11 Uhr vorm. j 
| Die Ausgabe der Lebensmittel erfolgt an Wochentagen von 
j8 bis 11 Uhr vorm. und 2 bis 5 Uhr nachm,, an Sonn- und 
Feiertagen von 8 bis-10 Uhr vorm. 


| rn, Reiserequisiten 
| i u. Lederwaren 
Í 
| 


A, Froncz 


Krakau, Floryanska 17. 


Hi Einwohner Krakaus 


können nachstehende Konsum-Artikel zu besonders 
billigen Preisen einkaufen: R 
Milch, in Pulveriorm, gezuckert, 
Kakao, holländischen. 
Dessert- und Koch-Schokolade, in- und ausländische, 
Tee, vorzüglichen, in Originalpackung, 
Kaffeekonserven, gezuckert, 
Zichorie, polnische, in Originalpackung, 
Fischkonserven und marinierte Fische, 
Sardinen in Oel, 
Fleischkonserven in Originalbüchsen, 
Fruckt- und gemischte Marmeladen, nach Gewicht, 
Delikatessen-Marmelade „Jam“ in Gläsern, 
Früchtenkompotte ın Büchsen, 
Wälschnüsse, ganze und geschälte, 
Sultan-Rosinen, 
Bienenhonig in Gläsern, 
Suppen- und Bouillon-Würfel, wie auch 
35 
in der Handlung der Firma 


|GESRÜDER RCLNICKI, KRAKAU 


Ringpliatz 5. s Tel. 2303. :: Siennagasse 2. 


le 
ie 

EPLITZER STEININDUSTRIE, KUNSTSTEIN- UND ZEMENT- 
REN-ERZEUGUNG, KANAL- U. BETONBAU-UNTERNEHMUNG 


Arch. Jos. Seiche 


== Tep!itz-Schönau === 


liefert alie Arten Steinarbeit in allen Steinmaterialen. 
Spezialliät: Grab- und Gedenktafeln, Grabmonumente, Denk- | 
mäler aller Arten, einfachster und reichster Ausführung. 
Ornamental- und Figuralarbeiten in alien Gesteinsarten. 


Do d 


m 
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TECHNISCHES BÜRO 


F. LORD 


KRAKAU, LUBICZGASSE Nr. 1. 
TELEPHON 230. 


Lager von technischen und 
elektrischen Bedarfsartikeln. 


Dampmaschinen, Benzie-, Rohöl- und Gasmotoren, 
Mühlenmaschinen, Walzen, Seidengaze ete. Pumpen 
aller Systeme, Maschinen- und Zyiinder-Öle, Tovote- 
fette, Leder- und Kamelhaarriemen, Gummi- und 
Asbestdichtungen, wasserdichte Wagendeeken. Dy- 
namos und Elektromotoren, Glühlampen ete. — Prei- 

listen gratis und franko. ‚200 


nn 
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SSassaesnosannen 


Taoococeccococacseanecaveass eenoroanacre sanacansane" 


Drukarnia Ludowa in Krakau. 


Bie Konsumaneali Kr Gagiston der Festung Krakau 


Die Konsumanstalt kauft sofort 400 Flaschen (ia), 


